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N a c h r i c h t e n  

Südlibanon: Israelische 
Vergeltungsangriffe 
R A S C H A J A :  D i e  israelische Luftwaffe ha t  a m  
M o n t a g  e ine  Ser ie  von  Vcrgeltungsangriffen ge ­
gen  mutmassl iche Hisbollah-Stellungen in Süd ­
l ibanon geflogen, wie die libanesische Polizei 
mitteilte. Ü b e r  mögliche O p f e r  wurde  nichts b e ­
kannt .  Noch  a m  Wochenende  ha t t e  die Arab i ­
sche Liga a u f  e i n e r  Sitzung in Bei ru t  Israel da ­
v o r  gewarnt ,  se ine  Angriffe in Libanon fortzu­
setzen.  D ie  Organisat ion empfahl  ihren Mitglie­
de rn ,  d i e  Bez iehungen  zu  Israel z u  übe rdenken ,  
sollte e s  wei terhin d e n  Libanon angreifen. Isra­
elische Kampf je t s  flogen vier  Angriffe a u f  ve r ­
mute t e  Posit ionen d e r  Hisbollah. Dabei  feuer­
t e n  sie mindes tens  s ieben R a k e t e n  a u f  ein D o r f  
n a h e  Z a w t e r  ab. D i e  israelische A r m e e  be ­
stätigte die Angriffe.  Z u v o r  h a t t e  die Hisbollah 
nach  e igenen A n g a b e n  e inen  israelischen Pos­
t en  in d e r  Kreuzr i t t e rburg  Beaufor t  a m  R a n d e  
d e r  so genann ten  Sicherheitszone angegriffen. 
Ü b e r  etwaige O p f e r  des  Angriffs in Beaufort  sei 
nichts bekann t ,  sag te  die Polizei. Die  israelische 
Luftwaffe feuer te  spä t e r  z u d e m  mindestens 16 
R a k e t e n  a u f  Stel lungen e i n e r  prosyrischen 
palästinensischen Guer i l lagruppe  (Fatah Intifa­
d a )  in Südos t l ibanon a n  d e r  G r e n z e  z u  Syrien.  

Israel lässt weitere 
Gefangene frei 
J E R U S A L E M :  Israel  hat  a m  M o n t a g  angekün­
digt, in d e n  nächs ten  Tagen wei te re  paläst inen­
sische Häft l inge freizulassen. D a r ü b e r  w e r d e  
derzei t  mit d e n  Paläst inensern verhandel t .  D a s  
sagte d e r  israelische Chefunterhändler  O d e d  
E r a n  in Je rusa lem nach e inem dreistündigen 
Treffen mit se inem palästinensischen Kollegen 
S a e b  Ereka t .  D i e  Freilassung werde  wahr ­
scheinlich in d e n  nächsten  Tagen,  a b e r  voraus­
sichtlich nicht v o r  Donne r s t ag  stat tf inden.  Wie  
viele Häftl inge f re ikommen sollen, sagte E r a n  
nicht. Seit d e m  Abschluss des Zwischenabkom­
m e n s  zwischen Israel  und  den  Palästinensern im  
Sep t embe r  ha t  Israel 450 palästinensische Häf t ­
linge freigelassen. 

Prozess gegen 
Serbengeneral Krstic 

D E N  H A A G :  Vor  d e m  internationalen Kriegs-
verbrecher-  Tribunal in D e n  H a a g  ha t  a m  M o n ­
tag d e r  Vöikermord-Prozess  gegen d e n  f rüheren 
bosnischen Serbengenera l  Radislav Krstic b e ­
gonnen.  Die  Ank lage  wirft Krstic vor, für d a s  
Massaker  von  Srebrenica im Juli 1995 verant ­
wortlich gewesen zu  sein. D e r  52-Jährige soll z u ­
s a m m e n  mit  G e n e r a l  R a t k o  Mladic d ie  Truppen  
bosnischer Serben  angeführt  haben,  d i e  
do r t  nach  d e r  E r o b e r u n g  d e r  S tad t  tausende  
bosnischer Mos lems  e rmorde t  ha t ten .  
N a c h  A n g a b e n  d e r  Ank lage  w u r d e n  damals  in 
d e r  UNO-Schutzzone  bis z u  3 0  000 d e r  m e h r ­
heitlich moslemischen Einwohner  getötet  o d e r  
aus  d e r  Stadt  vertr ieben.  Mladic wurde  noch  
jnicht gefasst. W ä h r e n d  d e r  Verlesung d e r  
Anklageschrif t  zeigte Krstic ke ine  Gefühlsre­
gung. Ank läge r  M a r k  H a m o n  erklärte,  Krstic 
u n d  d e r  frühere Oberbefeh l shaber  d e r  bosni­
schen Serben,  Mladic, hä t ten  mit  ihren Einhei­
t en  d ie  Stadt  e rober t .  

ai richtet Vorwürfe an 
KFOR und NATO 
P R I S T I N A :  D i e  Menschenrechtsorganisat ion 
A m n e s t y  In ternat ional  (ai) ha t  d e r  NATO-ge-
führ ten  Fr iedens t ruppe  im Kosovo ( K F O R )  
u n d  d e r  Polizei d e r  Vereinten N a t i o n e n  vorge­
worfen,  in d e r  Provinz die Menschenrech te  z u  
missachten.  I n  e i nem a m  Montag  veröffentl ich­
ten  Ber icht  verweist  ai  insbesondere  auf  d i e  
Fes tnahme  von  49 Kosovo-Albanern  in Kosovs-
k a  Mitrovica im Februar .  Sie seien «un te r  m e n ­
schenunwürdigen Bedingungen» festgehalten 
worden.  S o  seien d ie  Albaner  w e d e r  übe r  d i e  
G r ü n d e  ihrer  Fes tnahme  noch ü b e r  ihre Rech te  
informiert  worden.  Auch  einen Anwal t  hä t ten  
sie nicht gesehen.  Sie seien in e ine r  ungeheizten 
Turnhalle un te rgebrach t  worden,  d e r e n  Boden  
mit Schlamm bedeck t  gewesen sei. 
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Ende der Sanktionen verlangt 
EU-Staaten wollen an Massnahmen gegen Österreich festhalten 

BRÜSSEL: Österreichs Bun­
deskanzler Wolfgang Schüssel 
wirbt für eine Normalisierung 
der Beziehungen mit den übri­
gen 14 EU-Staaten. Seinen 
erstmaligen Besuch als Regie­
rungschef in Brüssel sah er als 
ersten Schritt zum Dialog. 

Seine Reise nach Brüssel zum Tref­
fen mit d e m  portugiesischen Regie­
rungschef  u n d  EU-Ratsvors i tzen­
d e n  Anton io  Gu te r r e s  nann te  
Schüssel a m  M o n t a g  «ungewöhn­
lich». Es  sei indes e ine  «Geste ,  u m  
e inen  Dialog z u  beginnen»,  sagte  
d e r  konservat ive Politiker vor  d e n  
Medien .  

Rede  am Lissabon-Gipfel 
geplant 

Schüssel w a r  nach  Brüssel ge ­
k o m m e n ,  weil sich Gu te r r e s  i m  
R a h m e n  se iner  derzeit igen T o u r  
d u r c h  d i e  E U - H a u p t s t ä d t e  nicht  
nach  Wien  begeben  wollte. G u t e r r e s  
bere i te t  w ä h r e n d  se iner  Treffen mit 
d e n  E U -  Regierungschefs d e n  Be­
schäftigungsgipfel v o m  23. u n d  24. 
M ä r z  in Lissabon vor.  

Schüssel  wie  G u t e r r e s  bezeich­
n e t e n  nach d e m  Treffen v o m  M o n ­
t ag  a n  g e s o n d e r t e n  Pressekonfe­
r e n z e n  ihre Gesp räche  als «kon­
strukt iv».  Schüssel sagte indes, d e r  
Ball  l iege n u n  be i  d e n  übr igen  14 
EU-S taa t en .  E r  selbst  will in e i n e r  
R e d e  a m  Lissabon-Gipfel  für  d a s  
E n d e  d e r  S t r a fmassnahmen  w e r ­
b e n .  Schüssel  hiel t  a b e r  a u c h  fest ,  

Österreichs Kanzler Wolfgang Schüssel erklärte in Brüssel vor den Medien die Politik seines Landes. (Bild: Key.) 

d a s s  d ie  Massnahmen ,  d ie  die 14 
E U - L ä n d e r  wegen d e r  Bete i l igung 
d e r  rechtspopulis t ischen F P Ö  von  
J ö r g  H a i d e r  a n  d e r  ös ter re ichi ­
s c h e n  Regie rung  ergriffen h a b e n ,  
«nicht  d e m  Geist  d e r  E U - V e r t r ä ­
ge»  entsprächen.  Sie se ien  «unver -
hältnismässig.  unfa i r  u n d  un t e rmi ­
n i e r en  die europäische  Sache».  
Ös te r r e i ch  p lane  indes  k e i n e n  Boy­

k o t t  d e r  bevo r s t ehenden  E U - R e ­
fo rmen .  

Guterres: Sanktionen bleiben 
Guter res  seinerseits erklärte,  d i e  

Sankt ionen d e r  «Vierzehn» w ü r d e n  
aufrecht  erhalten,  wenn  e s  k e i n e  
n e u e  Entwicklung gebe. D ie  « N a t u r  
d e r  F P Ö  müsste sich ändern»,  hielt 
e r  dabe i  fest. Sichergestellt w e r d e  i n ­

des, dass Österreich wei ter  in d e r  
E U  mitarbei ten könne .  D ie  14 E U -
Staaten hat ten nach  d e r  Regierungs­
beteiligung der  F P Ö  ihre  bilateralen 
Beziehungen z u  Öster re ich  einge­
froren. Schüssel wird E n d e  M ä r z  z u  
e inem offiziellen Besuch in d e r  
Schweiz erwartet.  D i e  österreichi­
sche Aussenministerin Beni ta  Ferre-
ro-Waldner weilte berei ts  in Bern .  

EU-Delegation spricht von Kriegsverbrechen 
Kaukasus: Tschetschenischer Rebellenführer festgenommen 

M O S K A U :  Vertreter des Europa­
rats haben Russland nach Abschluss 
einer Kaukasus-Reise Kriegsver­
brechen in Tschetschenien vorge­
worfen. Russland liess verlauten, 
der Rebellenführer Radujew sei 
festgenommen worden. 

D e r  Le i te r  d e r  Europara t s -Delega-
t ion,  L o r d  Judd,  r ief  die russische 
F ü h r u n g  vor  d e r  Presse  in Moskau  
dr ingend  zur  A u f n a h m e  polit ischer 
G e s p r ä c h e  m i t  d e m  tschetscheni­
schen  Präs identen  As lan  Mascha­

d o w  auf. Mit ungewöhnlich scharfen 
Wor ten  verurtei l te  J u d d  das  russi­
sche  Vorgehen in Tschetschenien.  

Flüchtlinge, Gefangene  und  Be­
w o h n e r  Tschetscheniens hät ten  ihm 
gegenübe r  v o n  Wil lkürmorden u n d  
Schikanen d u r c h  russische Soldaten 
berichtet ,  sag te  Judd.  Gleichzeitig 
seien a b e r  a u c h  «unannehmbare  
Gewal t ta ten»  tschetschenischer 
Kämpfe r  z u r  Sprache  gekommen .  

D i e  Delegat ion  ers tat te t  d e r  P a r ­
lamentar ischen Versammlung d e s  
Europa ra t s  Bericht ,  d e r  d a n n  im 

Apri l  ü b e r  e inen Ausschluss Russ ­
land debat t ieren will. 

In  e ine r  ers ten  Reak t ion  r ä u m t e  
d e r  Menschenrechtsbeauft ragte  d e s  
russischen Parlaments,  O l e g  Mi ro -
now, Menschenrechtsver le tzungen 
russischer Solda ten  ein. D a b e i  
hand le  es  sich j edoch  u m  Einzelfäl­
le u n d  nicht u m  e ine  v o m  Staat  v e r ­
folgte Politik z u r  «Vernichtung d e s  
tschetschenischen Volks». 

Russlands amt i e rende r  Präs iden t  
Wladimir  Putin informier te  p e r s ö n ­
lich ü b e r  d ie  Ge fangennahme  d e s  

Aznar: Politik der Mitte 
Wahlen in Spanien: Offener Dialog mit allen Parteien versprochen 

M A D R I D :  Nach seinem überwälti­
genden Sieg bei den spanischen Par-
lamentswahlen hat Ministerpräsi­
dent Jose Maria Aznar eine Fortset­
zung der Politik der Mitte angekün­
digt. D e r  konservative Regierungs­
c h e f  versprach einen offenen Dia­
l o g  mit allen Parteien. 

Seine  Volkspartei  ( P P )  we rde  d e n  
G e w i n n  d e r  absolu ten  Mehrhei t  
nicht  dazu  missbrauchen,  ihre  Ziele  
kompromiss los  durchzusetzen,  be ­
t o n t e  d e r  47-jährige Aznar .  Die  P P  
ha t te  bei  d e r  Wahl das  bes te  Ergeb­
nis erzielt, das  jemals  e ine  Mit te-
Rechts-Partei  seit Spaniens  Rück­
k e h r  z u r  D e m o k r a t i e  vor  fast 2 5  
Jah ren  erreicht  hat te .  

Sozialistenchef tritt zurück 
A z n a r s  sozialistischer Herausfor­

d e r e r  Joaquin A l m u n i a  erlitt e ine  
vernichtende Niederlage.  D e r  51-
jähr ige  Opposi t ionsführer  kündigte  
a u f  G r u n d  des Rechtsrucks noch in 
d e r  Wahlnacht seinen Rücktr i t t  als  
Par te ichef  d e r  Sozialisten a n .  

E s  sei d e r  Linken nicht  gelungen,  
ihre  A n h ä n g e r  zu  mobilisieren,  sag­
te Almunia ,  d e r  se in  A m t  e r s t  vor  
drei  Jahren  als Nachfolger  von  Ex-

Der grosse Sieger in Spanien, Jose Maria Aznar mit seiner Ehefrau Ana Bo­
tella in Madrid. (Bild: Keystone) 

Ministerpräsident  Felipe Gonza lez  
ange t re ten  war .  

44,5 Prozent für Volkspartei 
D i e  P P  erhiel t  nach  d e m  vorläufi­

gen Endergebn is  a m  Sonntag  44,5 
Prozen t  d e r  S t immen  u n d  dami t  im 
Par l amen t  d ie  absolute  Mehrhei t .  

D i e  Sozialisten l ande ten  zehn  Pro­
zen tpunk te  dah in te r  u n d  erhie l ten  
125 Sitze. Erstmals  seit d e m  Spani­
schen  Bürgerkrieg (1936 bis 1939) 
w a r e n  die Sozialisten e in  Bündnis  
mi t  d e n  Kommunis ten  e ingegan­
gen .  D i e  Vereinigte Linke  ( I U )  v e r ­
l o r  13 von 21 Manda ten .  

seit langem gesuchten tschetscheni­
schen F e l d k o m m a n d a n t e n  Salman 
Radujew.  D e r  Rebel lenführer  sei 
bei e ine r  K o m m a n d o - A k t i o n  russi­
scher  E inhe i ten  fes tgenommen 
worden,  sagte  Putin.  FSB-Di rek to r  
Nikolai  Pa t ruschew erklär te ,  R a d u ­
j e w  sei a m  Sonntag  in d e m  Dor f  N o -
wogrosnenski ,  r u n d  5 0  Ki lometer  
östlich von Grosny,  gefasst  worden .  
« E r  ist e iner  d e r  berüchtigtsten A n ­
füh re r  d e r  Bandi ten»,  sagte Putin. 
« A b e r  jetzt  sitzt e r  im Gefängnis,  w o  
e r  a u c h  hingehört .» 

Schweiz plant 
Steuerreform 
BERN: Der Bundesrat plant ei­
ne Steuerreform und nimmt eine 
Milliarde Ausfälle in Kauf, Die Fa­
milien sollen entlastet, der Bör­
senstempel reduziert, die Be-
Steuerung des Eigenmietwerts ab­
geschafft werden. Die Begeiste­
rung hält sich in Grenzen. Auf der 
finanzpolitischen Grossbaustelle 
wolle der Bundesrat jene Vorha­
ben realisieren, «die wir uns leis­
ten können», sagte Finanzminis­
ter Kaspar Villiger am,Montag 
vor den Medien im Bundeshaus. 
Unter dem Motto «mit gutem Ge­
wissen ins neue Jahrhundert» sol­
len bei der neuen allgemeine 
Steueramnestie anders als beim 
letzten Straferlass von 1969 sollen 
Nachsteuern, erhoben werden. 
Von der Verbreiterung der Steu­
erbasis erwartet Villiger Mehrer­
träge von etwa 100 Millionen. Die 
Eltern von Minderjährigen und 
von Kindern in Ausbildung sollen 
besser gestellt werden, Ehepaare 
gegenüber Konkubinatspaaren 
nicht länger benachteiligt sein. 
Damit nicht die Alleinstehenden 
die Zeche dafür bezahlen müssen, 
ist der Bundesrat bereit, Steyer-
ausfälle von 900 Millionen Fran­
ken in Kauf zu nehmen.'. 
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